
„Nach dieser Rede war ich nass geschwitzt“
Das Sportgespräch:  Kreisvorsitzender Hermann Josef Koch kandidiert beim Kreistag im April nach 22 Jahren im Amt nicht mehr.   Im Interview spricht er über 

den schwierigsten Moment seiner Amtszeit, über insgesamt 46 Jahre ehrenamtlicher Arbeit und wagt einen Blick voraus.

Von Sylvia Rasche

Bad Driburg. Der Chef tritt 
ab. Wenn die Delegierten der 
Fußball- und Leichtathletik-
Vereine  des Kreises Höxter am 
Freitag, 8. April, im Bad Dri-
burger Schützenhaus einen 
neuen  Vorsitzenden wählen, 
geht eine Ära zu Ende. Seit 
1992 gehört Hermann Josef 
Koch dem Kreisvorstand  an, 
ist seit dem Jahr 2000 dessen 
Vorsitzender – und hat insge-
samt 46 Jahre ehrenamtlicher 
Arbeit im Fußballkreis hinter 
sich. Vor seinem Abschied 
blickt er im Interview zurück 
– und auch ein bisschen vo-
raus.

Herr Koch, Sie sind noch 
zwei  Wochen   Vorsitzender 
des Fußball- und Leichtath-
letikkreises Höxter. Kommt 
schon ein bisschen Wehmut 
auf?
Hermann Josef Koch: 
Schwer zu sagen.  Ich habe die 
Arbeit in all den Jahren im-
mer sehr gerne gemacht und 
wenn man so lange im Amt 
ist, entstehen auch Freund-
schaften. Allerdings gebe ich 
auch offen zu, dass es mir zu-
letzt manchmal schwer gefal-
len ist und ich mich auch das 
eine oder andere Mal gequält 
habe.  Alles hat seine Zeit und 
jetzt ist die Zeit des Genera-
tionswechsels  gekommen. 

Sie haben 1976 als Schieds-
richter mit der ehrenamtli-
chen Arbeit begonnen und 
sind über die Arbeit im Schi-
ri-Ausschuss in den Kreisvor-
stand gekommen. Beschrei-
ben Sie doch mal, wie aus 
dem Fußballer Koch  der 
Schiedsrichter und später 
der Funktionär wurde. 
Koch: Das ist sehr einfach zu 
beantworten. Obwohl ich in 
der Bezirksliga gespielt habe, 
war ich  nie ein besonders gu-
ter Fußballer, wollte aber wei-
ter im Sport tätig sein. Also 
habe ich die Schiri-Prüfung 
gemacht. Als Schiedsrichter 
war ich besser als als Torwart. 
Ich durfte bis zur Landesliga 
pfeifen und stand bis zur 

tensiver als nur vor dem Com-
puter zu sitzen.

Sie sind seit 2013 auch im 
Beirat des Westdeutschen 
Fußballverbandes und wa-
ren  sechs Jahre Vorsitzender 
des Arbeitskreises Nord-Ost 
des Westfälischen Fußball-
verbandes. Das heißt über-
setzt, die Stimme des Kreises 
Höxter wurde auch in Kaiser-
au und Duisburg gehört?
Koch: Ja, in jedem Fall.  Das 
war lange Zeit anders.  Wir ha-
ben ja immer gesagt, dass das 
Verbandsgebiet nicht in Pa-
derborn endet, sondern hinter 
der Egge weitergeht. Wenn 
man dann mal die Stimme er-
hebt und gehört wird, ist das 
wichtig und gut so. Wir wer-
den gehört.  Das zeigt übri-
gens nicht nur  mein Engage-
ment, sondern auch die Wahl 
von Martin Derenthal ins Prä-
sidium des FLVW.

Es ist kein Geheimnis, dass 
Ihr Stellvertreter Martin De-
renthal als Ihr Nachfolger 
kandidieren wird. Was geben 
Sie ihm mit auf den Weg? 
Koch: Gar nichts. Ich bin weit 
davon entfernt, mich einzu-
mischen. Wir arbeiten seit  der 
Kreisfusion vor neun Jahren 
eng zusammen. Ich habe  viel 
von ihm gelernt, er hat sicher 
einiges von mir mitgenom-
men. Er muss seinen eigenen 
Weg gehen und ich bin über-
zeugt davon, dass er das auch 
tun wird.

Sie  sind seit zwei Jahren im 
verdienten Ruhestand, ge-
ben  jetzt den Vorsitz ab. Da 
kommt vermutlich viel Frei-
zeit auf Sie zu. Wissen Sie 
schon, wie Sie diese ausfül-
len werden?
Koch:  Da habe ich keine Sor-
gen. Wir haben einen großen 
Freundeskreis. Ich treffe mich 
fast täglich mit einigen ande-
ren Kollegen morgens zum 
Kaffee. Da meine Frau noch 
berufstätig ist, erledige ich 
den Haushalt. Außerdem bin 
ich in der Kommunalpolitik 
tätig. Kurzum: Langweilig 
wird mir bestimmt nicht.

Zur Person

 Hermann Josef Koch (67) 
hat insgesamt  46 Jahre eh-
renamtliche  Arbeit im 
Sportkreis Höxter geleistet. 
Der Vater von vier Kindern,  
inzwischen übrigens bereits 
Uropa, begann 1976 als  
Schiedsrichter des TuS Bad 
Driburg und übte allein die-
ses Amt 39 Jahre aus. Als 
Schiedsrichter-Lehrwart 
übernahm er 1982 Verant-
wortung in der Ausbildung 
junger Schiedsrichter und  
wurde 1992 Vorsitzender 
des Kreisschiedsrichteraus-
schusses. 
1998 übernahm er für zwei 

Jahre das Amt des Ge-
schäftsführers im FLVW-
Kreis Höxter.  Seit 22 Jahren 
steht er nun an der Spitze 
des Sportkreises, die ersten 
13 Jahre im Altkreis Höxter, 
seitdem im fusionierten 
Kreis.
Karneval und das Schützen-
wesen sind weitere Leiden-
schaften des Bad Dri-
burgers. Zudem engagierte 
er sich jahrelang in Eltern-
vertretungen und Schul-
pflegschaften.  
Seit 2020 ist Hermann Josef 
Koch Mitglied des Bad Dri-
burger Stadtrates.  

höchsten Amateurklasse an 
der Linie. Besonders in Erin-
nerung ist mir ein Endspiel 
um die Westfalenmeister-
schaft im ausverkauften Gü-
tersloher Heidewaldstadion. 
Ich war als Linienrichter da-
bei. Die Stimmung war unbe-
schreiblich. So bin ich mit der 
Zeit immer mehr in diesen Be-
reich gerutscht und habe im 
Jahr 2000 zunächst kommis-
sarisch den Kreisvorsitz über-
nommen. Daraus sind nun 22 
Jahre geworden.

Sie haben  über all die Jahre  
ungezählte Stunden dem Eh-
renamt gewidmet, viel Zeit 
und Energie investiert. Wie 
ist es umgekehrt: Was hat 
das Ehrenamt Ihnen gegeben 
und würden Sie den Weg 
wieder so gehen?
Koch:  Ja! Wie schon erwähnt, 
sind in den Jahren viele 
Freundschaften entstanden. 
Ich habe den Austausch mit 
den  Kollegen im Vorstand und 
den Vereinsvertretern immer 
sehr geschätzt. Es ist schön zu 
sehen, wenn die Menschen 
sich freuen, wenn man bei 
Veranstaltungen zu Gast ist. 
Man ist immer sehr respekt-
voll miteinander umgegan-
gen. Dieser Austausch wird 
mir sicher fehlen. Allerdings 
muss man auch klar sagen, 

dass ich der Familie mit mei-
ner  ehrenamtlichen Arbeit 
sehr viel aufgebürdet habe. 
Wenn andere sonntags ge-
meinsam etwas unternommen 
haben, war ich auf dem Sport-
platz und meine Frau mit den 
Kindern alleine. Da habe ich 
ganz sicher einiges verpasst. 
Nicht zuletzt deshalb war  ich 
von den Minikickern bis zur E-
Jugend in den Mannschaften 
unseres Jüngsten als Betreuer 
dabei. Ich wollte etwas zu-
rückgeben.    

Was war die schwerste Ent-
scheidung, die Sie in all den 
Jahren treffen mussten? 
Koch: Die Kreisreform. Es war 
die schwerste, aber gleichzei-
tig auch die beste Entschei-
dung.  Wir mussten für die Fu-
sion  der beiden damaligen 
eigenständigen Sportkreise  
Höxter und Warburg das Vo-
tum der Vereinsvertreter auf 
einem außerordentlichen 
Kreistag einholen. Vor dem 
Kreistag in Vörden war  die 
Unsicherheit groß, es gab vie-
le Kritiker und auch  Gegner 
der Fusion. Ich habe damals 
die wohl emotionalste Rede 
meiner gesamten Amtszeit ge-
halten und war anschließend 
im wahrsten Sinne  des Wortes 
nass geschwitzt. Aber ich 
konnte die Vereine überzeu-

gen. Nach dieser Rede gab es  
ein   überwältigendes Votum 
für die Reform. Und das war 
auch richtig so: Alleine hätten 
beide Kreise den Spielbetrieb 
auf kurz oder lang nicht mehr 
aufrecht erhalten können.   
Man sieht ja schon jetzt, dass 
die Spielgemeinschaften im-
mer mehr werden. 

Was ist Ihnen als schönster 
Moment in Erinnerung ge-
blieben?
Koch: Da gab es einige. Ich 
hatte den Kreisvorsitz im Jahr 
2000 ja zunächst kommissa-
risch übernommen. Vor dem 
ersten Kreistag zwei Jahre 
später gab  es plötzlich  einen 
Gegenkandidaten. Das große 
Vertrauen, dass ich in der 
Wahl von den Vereinsvertre-
tern bekommen habe, hat 
mich bestärkt. In meiner 
Amtszeit durfte ich zudem  an 
drei DFB-Bundestagen teil-
nehmen. Das war jedes Mal  
ein besonders Erlebnis, weil 
man dort viele Gespräche 
auch mit Prominenten  führt. 
Bei meinem letzten Bundestag 
habe ich zum Beispiel lange 
mit Jimmy Hartwig gespro-
chen. Außerdem räume ich 
gerne ein, dass man als Kreis-
vorsitzender auch mal an 
DFB-Pokalkarten oder Län-
derspieltickets kommt, die 

sonst schwer zu haben sind. 
Ich war zehnmal in Folge 
beim Pokalfinale in Berlin. 

Was waren die gravierends-
ten Änderungen in Ihrer 
Amtszeit als Vorsitzender, al-
so „nur“ bezogen auf die  ver-
gangen 22 Jahre?
Koch: Wir haben ein Ressort-
prinzip aufgebaut. Früher hat 
der Kreisvorsitzende den 
Großteil der Arbeit alleine be-
wältigt. Das ist schon lange 
nicht mehr so.  Wir haben  zum 
Beispiel den Fußballausschuss 
eingeführt, einen Ehrenamts-
beauftragten oder  einen Aus-
schuss für Vereinsentwick-
lung. Das war teilweise durch 
Verbandsreformen so vorge-
geben. Als Kreisvorsitzender 
ist man nicht mehr so stark ins 
operative Geschäft eingebun-
den wie früher, sondern hat 
mehr die übergeordnete Rol-
le. 

Blicken Sie zurück auf den 
Kreistag vor drei Jahren. 
Hätten Sie damals noch mal 
kandidiert, wenn Sie ge-
wusst hätten, dass Sie den 
Fußballkreis über weite Stre-
cken der Amtszeit durch eine 
Pandemie würden führen 
müssen? 
Koch: Vermutlich nicht. Es 
war eine schwierige Zeit, auch 

wegen eigener gesundheitli-
cher Probleme.  Wir mussten 
in den beiden vergangenen 
Jahren  viele weitreichende 
Entscheidungen treffen, die 
wir uns vorher nie hätten vor-
stellen können. Da ging es um  
den Saisonabbruch oder die 
Quotientenregel. Ich habe 
noch nie in meinem Leben an  
so vielen Videokonferenzen 
teilgenommen.  Es ist gut, dass 
es diese Möglichkeit gibt. 
Aber ein Treffen in Präsenz ist 
durch nichts zu ersetzen. Der 
persönliche Austausch ist in-

46 Jahre hat Hermann Josef Koch ehrenamtlich gewirkt. In dieser Zeit hat sich nicht nur der Fußball, sondern auch die Kommunikation geändert. Inzwischen hat 
der Laptop längst die gute, alte Schreibmaschine abgelöst. Gerade in Pandemiezeiten hat Koch moderne Kommunikationsmittel wie Videokonferenzen schätzen 
gelernt. „Allerdings ist der beste Weg immer noch der persönliche Austausch“, so der Bad Driburger. Foto: Sylvia Rasche

Der Kreistag

 Der ordentliche Kreistag 
des Fußball- und Leicht-
athletikkreises Höxter fin-
det am Freitag,  8. April, 
statt.    Beginn ist um  18.30 
Uhr (Einlass ab 17.45 Uhr) 
in der Schützenhalle in Bad 
Driburg. Wichtigster Tages-
ordnungspunkt sind die 
Vorstandswahlen. Der 
Kreistag wird turnusgemäß 
alle drei Jahre abgehalten. 
Nach der Fusion der beiden 
damals eigenständigen 
Kreis Höxter und Warburg 
mit dem Gründungskreis-
tag  2013 in Dringenberg  ist 
es der dritte Kreistag. 

Kreis Höxter  (rei). Ein Top-
spiel und ein Derby stehen an 
diesem Freitag in der Fußball-
Kreisliga A auf dem Plan.

FC Blau-Weiß Weser – SG 
Marienmünster/Rischenau 
Nächster Anlauf für das Spit-
zenspiel. Um 19 Uhr emp-
fängt der Zweitplatzierte den 
Tabellenführer im Beverstadi-
on. Für Blau-Weiß soll es nun 
endlich losgehen. Der FC 
durfte nach der Winterpause 
noch in keinem Pflichtspiel 
ran. Die SG startete vor drei 
Wochen mit einem Sieg gegen 
Vinsebeck in die Rückrunde, 
ist seitdem allerdings auch 

Lebensjahr ist sie im Judo ak-
tiv, trainiert inzwischen zwei-
mal in der Woche beim HLC 
unter Leitung von Uli Krieger 
und absolviert zusätzlich  eine 
wöchentliche Einheit im 
Stützpunkt in Herford. 

Auf beiden Turnieren in 
Dormagen und in Backnang 
beendete sie alle Kämpfe vor-
zeitig (Ippon). „Den  End-
kampf hat Lena mit einer 
Hüfttechnik gewonnen, die 
wir im  Training vor dem Tur-
nier explizit geübt haben“, be-
tont Trainer Uli Krieger und 
freut sich, dass seine  Athletin 
die Technik auch unter Druck  

im Finale gewinnbringend 
eingesetzt hat. 

Durch ihre beiden erfolgrei-
chen Auftritte, übrigens gegen 
durchweg bis zu zwei Jahre 
ältere  Gegnerinnen, hat sich 
Lena Barnekow  ihren Platz im 
Landeskader gesichert. „Am 
meistens freue ich mich auf 
die Lehrgänge“, blickt die 
neue Westdeutsche Meisterin 
voraus. Sie will dabei mög-
lichst viel lernen und vor al-
lem  „Spaß am Judo“ haben. 

Da sie erst zwölf Jahre jung 
ist, darf sie bei den Westdeut-
schen U15-Meisterschaften 
noch zwei Jahre antreten. 

Lena Barnekow vom HLC Höxter ist Westdeutsche Meisterin im 
Judo und hat beim deutschen Sichtungsturnier überzeugt. 
Darüber freut sich auch Trainer Uli Krieger. Foto: privat

Topspiel und Derby
Fußball-A-Liga:  Doppelpack heute Abend 

verspricht Spannung pur. 

ohne Spielpraxis. Im Hinspiel 
siegte Weser mit 3:1.

FC Stahle - TuS Lüchtrin-
gen Unter Flutlicht geht es ab 
19 Uhr  nicht nur um jede 
Menge Derby-Prestige son-
dern auch um das Erreichen 
der Aufstiegsrunde. Die besse-
re Ausgangslage hat derzeit   
Lüchtringen. Das Team von 
Sebastian Schwedhelm liegt 
mit 19 Zählern auf Rang drei 
und damit auf Kurs in Rich-
tung Meisterrunde. Der FC 
muss sich steigern, wenn man 
noch unter die ersten Vier 
kommen will.  Ein Sieg heute 
Abend würde den Weg ebnen.

Lena Barnekow ist Westdeutsche Meisterin
Judo: Athletin des HLC Höxter  gewinnt auch das deutsche Sichtungsturnier der Altersklasse U15 gegen 

durchweg ältere Kontrahentinnen. Vorfreude auf kommende Kaderlehrgänge.

Höxter  (syn). Das ist ein dop-
pelter Erfolg für  Lena Barne-
kow vom HLC Höxter: Die  
Zwölfjährige sicherte sich zu-
erst den Westdeutschen Judo-
Meistertitel U15 in Dormagen 
und trumpfte eine Woche spä-
ter in Backnang mit Platz eins 
beim Sichtungsturnier des 
Deutschen Judo-Bundes auf. 

„Ich hätte mit beiden Siegen 
nicht gerechnet, weil ich bei 
beiden Turnieren gegen Geg-
nerinnen antreten musste, die  
schon höhere  Gurtfarben er-
reicht haben“, freut sich die 
Löwendorferin über die Sie-
gesserie.  Seit ihrem fünften 
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